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Arik Platzek 

Vatikan und Iran: Gemeinsam gegen die freie Welt?

SÄkulare Bewegungen in Europa sind religiÅsen Fundamentalisten im Vatikan und Iran ein Dorn im Auge
Planen zwei der mÄchtigsten Religionsfanatiker des Planeten einen gemeinsamen Feldzug ge-
gen die freie Welt? Laut kirchennahen Medien stehen Papst Benedikt XVI. und Irans PrÄsident 
Mahmud Ahmadinedschad deshalb in einem Briefwechsel. Thema des schriftlichen Kontakts ist 
anscheinend ein BÅndnis der zwei monotheistischen Offenbarungsreligionen gegen die sÄkula-
ren und gottlosen Ideen der aufgeklÄrten Menschheit. Klar ist schon jetzt, dass ein gemeinsamer 
Feldzug vor allem ein Ziel hat: Europa.

Kardinal Jean-Louis Tauran, Pr�sident des P�pstlichen Rates f�r den interreligi�sen Dialog, hat w�hrend eines 
Treffens mit Mahmud Ahmadinedschad am Dienstag dem iranischen Pr�sidenten einen Brief Papst Benedikts 
XVI. �berreicht.

Der Brief, �ber dessen genauen Inhalt die Vatikanvertreter keine Angaben machen wollten, enth�lt eine Antwort 
auf ein fr�heres Schreiben Ahmadinedschads an das katholische Kirchenoberhaupt. In diesem hatte der iranische 
Pr�sident den Papst darum gebeten, die gemeinsamen Kr�fte gegen die Verbreitung s�kularer und nichtreligi�ser 
Ideen zu vereinigen.

W�hrend der j�ngsten Begegnung mit Tauran hatte Ahmadinedschad erneut die M�glichkeit betont, dass es einen 
gemeinsamen Weg f�r Christen und Muslime geben k�nne, um die Gerechtigkeit in der Welt zu festigen. Alle 
Probleme, so Mahmud Ahmadinedschad, entst�nden aus der Entfernung der Menschen von den „g�ttlichen Reli-
gionen“. Laut iranischen Nachrichtenagenturen ist f�r Ahmadinedschad „heute die Zeit reif, dass sich die F�hrer 
der Religionen erheben, um materialistische Leitbilder zu vernichten und die Religion in einer Weise zu verbrei-
ten wie es von den g�ttlichen Propheten verk�ndet wurde.“

Diese Stellungnahme gegen „materialistische Leitbilder“ ist dabei nicht etwa als Form der zeitgen�ssischen Kon-
sumkritik zu verstehen. Es geht stattdessen in erster Linie um die entschiedene Bek�mpfung von �berzeugungen 
und Ideen, welche sich vor allem an der empirisch erfahrbaren Wirklichkeit orientieren. Ahmadinedschad bat den 
Papst zum gemeinsamen Kampf gegen alle Philosophien und Weltanschauungen, die sich nicht auf g�ttliche Of-
fenbarungen berufen.

Nach einem Bericht der Zeitung “Teheran Times” h�tten Jean-Louis Tauran und der Leiter des Zentrums f�r den 
interreligi�sen Dialog in Teheran, Mohammad-Baqer Khorramshad, �ber die Schaffung einer „gemeinsamen 
Front der monotheistischen Religionen“ gesprochen. Aber nicht nur s�kulare und nichtreligi�se Ideen, auch ein 
den Monotheismus beider Religion variierender Aberglaube steht im Blickfeld der Kirchenfunktion�re. Laut “Te-
heran Times” w�ren auch der Glaube an mehrere Gottheiten und die Zugeh�rigkeit zu polytheistischen Vereini-
gungen f�r die “Wunden der modernen Gesellschaft” urs�chlich.

Sieht so das Europa der Zukunft aus?

Der iranische Pr�sident d�rfte mit seinem Pl�doyer bei Benedikt XVI. auf offene Ohren sto�en. Das Oberhaupt 
des Vatikans, welcher bis heute aus religi�sen Vorbehalten die Europ�ische Konvention zum Schutz der Men-
schenrechte nicht unterzeichnet hat, �u�erte sich zuletzt vergleichbar bei einem Besuch in Spanien und kritisierte 
s�kulare Prozesse sowie die zunehmende Entfernung der Menschen von den Lehren der Bibel und des katholi-
schen Katechismus.
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Als Benedikt XVI. im vergangenen September einen Staatsbesuch im britischen K�nigreich absolvierte, hatte er 
in seiner ersten Rede vor der britischen K�nigsfamilie und den F�hrern der politischen Parteien Gro�britanniens 
auf erschreckende Weise vor s�kularen und nichtreligi�sen Bewegungen und ihren gesellschaftlichen Auswirkun-
gen gewarnt. Dabei stellte er diese in eine Reihe mit den Ursachen f�r die Verbrechen des Hitlerfaschismus und 
der Diktatur durch den stalinistischen Kommunismus w�hrend des 20. Jahrhunderts.

Die British Humanist Association und Wissenschaftler wie Richard Dawkins waren �ber die Worte des Papstes 
entsetzt und wandten sich in scharfen Stellungnahmen gegen diese haltlosen Positionen des m�chtigen Kirchen-
f�hrers.

Aber auch Ajatollah Chamenei, der oberste Rechtsgelehrte des Iran und engster Berater Ahmadinedschads, ist der 
Ansicht, dass die Trennung von Religion und Staat in Europa “zwei Weltkriege, Kommunismus, die Zerst�rung 
der Familienkreise und sexuelle Korruption” hervorgebracht hat.

Das prim�re Ziel der gemeinsamen Anstrengungen zwischen katholischen und islamischen F�hrungspers�nlich-
keiten ist Europa. Erst Ende Juni machte der Vatikan die Einrichtung einer Institution zur erneuten Evangelisie-
rung in den L�ndern bekannt, „in denen der Glaube zwar schon alt, aber durch die fortschreitende S�kularisierung 
schwach geworden sei“, so Radio Vatikan. „Europa“, erkl�rte Benedikt XVI. etwa, „muss sich Gott �ffnen“. Er 
bedauerte in zahlreichen Reden und �ffentlichen Stellungnahmen die zunehmende „Verdunkelung“ der angeblich 
g�ttlichen �berzeugungen seiner Religion in den vielfach wenig religi�sen Gesellschaften Europas.

Die theologischen Differenzen der beiden abrahamitischen Buchreligionen, so wird aus Ahmadinedschads Ann�-
herung klar, sind f�r die religi�sen Fanatiker im Kampf gegen die freie und friedliche Welt offenbar zu mindes-
tens vor�bergehend zu �berwinden. Auch Benedikt XVI. hatte sich seit Amtsantritt immer wieder offen f�r die 
gemeinsame Ann�herung gezeigt.

In Europa finden sich unterdes nicht nur einige der s�kularsten und am wenigsten religi�sen Nationen der Welt, 
sondern zudem gleichzeitig die freiesten und friedlichsten Gesellschaften der Welt. Wie der Global Peace Index 
zeigt, h�ngt die soziale Verankerung von aufgekl�rten und nicht religi�s bestimmten Weltanschauungen und Re-
gierungssystemen unmittelbar mit der Tendenz zu gr��erer Friedfertigkeit und einer h�heren Achtung der Grund-
s�tze der Allgemeinen Erkl�rung der Menschenrechte zusammen, die von zahlreichen Nationen mit islamisch-
religi�sem Fundament bis heute abgelehnt wird.

Im aufgekl�rten und s�kularen Europa wird derweil nicht nur die Kritik an r�ckst�ndigen Theologie des Islam 
sondern auch an den zahlreichen aus nichtreligi�ser Perspektive unvertretbaren Positionen des Vatikans, etwa in 
Bezug auf die Politik der Ablehnung der Geschlechtergleichberechtigung oder die Verdammung der Pr�implanta-
tionsdiagnostik, immer lauter. Britische Rechtsexperten wie Geoffrey Robertson bezweifeln mittlerweile sogar mit 
starken Argumenten die Qualit�t des „Heiligen Stuhls“ als souver�nem Staat und eigenst�ndigem V�lkerrechts-
subjekt, welche dieser erst 1929 durch die Lateranvertr�ge mit dem Faschisten Benito Mussolini erlangte.

Ob die �ffentlichkeit die weitere Entwicklung des B�ndnisses gegen diese und andere „gottlose“ Ideen verfolgen 
kann, ist indes ungewiss. Warum der Vatikan �ber den konkreten Inhalt der Antwort von Benedikt XVI. an Mah-
mud Ahmadinedschad nichts verlautbaren wollte, bleibt eine offene Frage. Klar ist jedenfalls, dass die zwei ein-
flussreichen Fundamentalisten der gemeinsamen Meinung sind: Wie bisher darf es in Europa auf keinen Fall wei-
ter gehen.

Unterst�tzung erhalten Benedikt XVI. und Ahmadinedschad bei ihrer Verteidigung der religi�sen Ideologien im 
gottlosen Europa auch von h�chsten Repr�sentanten der Bundesrepublik Deutschland. Bundespr�sident Christian 
Wulff hatte seine pers�nliche Haltung erst k�rzlich ausf�hrlich bei der Synode der Evangelischen Kirche in 
Deutschland offenbart und eindringlich f�r die verst�rkte Verbreitung religi�ser �berzeugungen geworben. Zuvor 
hatte Wulff schlie�lich sogar Benedikt XVI. zu einem Staatsbesuch nach Deutschland eingeladen. Eine Zusage ist 
nach den �u�erungen des Vorsitzenden der Deutschen Bischofskonferenz, Robert Zollitsch, wahrscheinlich.
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